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Deutsches Deich.
Die preußische Wahlkreis ei ntheilirng.

Die beiden freisinnigen Gruppen im Abgcordneteichnuse
haben den Antrag gestellt, die Negierung möge um eine
neue Wahlkreiseintheiiung ersucht werden, entsprechend den
in den letzten vierzig Jahren eingctrctenen Verschiebungen
der Bevölkerung. Da der Antrag nur der Ausdruck der
gesunden Vernunft ist, so wird er ganz bestimmt abgelehnt
werden. Man ist das ja gewöhnt. Nirgends erben sich so
wie bei uns Gesetz und Recht wie eine ewige Krankheit fort.
Das Unsinnigste bleibt bestehen, weil die Konservativen ihre
ganze Existenz auf den Fortbestand der allerverkehrtesten
Einrichtungen gegründet sehen. Ginge es nach der Ver¬
nunft, so hätte das „elendeste aller Wahlsysteme", das
preußische, schon längst hinweggefegt sein müssen. Litte
nicht die Bevölkerung au einer bis zu», Krankhaften ge¬
steigerten Fähigkeit zur Geduld, so müßte der Ruf nach
Beseitigung der unnatürlichen Ungerechtigkeit in der Ver-
theilnng der Mandate Jahr für Jahr und mit gebotener
Entrüstung laut werden. Jetzt aber entrüsten sich am
Ende die Konservativen darüber, daß ihnen von den
Liberalen die Ruhe gestört werden soll, und man wird
sehr schöne Reden zu hören bekommen, in denen die Herren
von der Rechten uns auseinandersetzcuwerden, daß gerade
das krasse Uebergewicht der ländlichen über die städtischen
Kreise— der Zahl nach— der Ausdruck höchster Gerechtig¬
keit sei, indem nämlich die Städte nur eine Art Flugsand¬
bevölkerung besäßen, auf dem Lande aber alle staats-
bildenden und staatserhaltenden Tugenden in höchster Voll¬
endung sich vorfändeu. So haben die Gelehrten des Kon¬
servatismus. Julius Stahl uud Wagener, vor Jahrzehnten
die Sache formulirt und von dieser heuchlerischen Unwahr¬
heit zehrt die Weisheit der Rechten auch heute noch. Was
aber wird die Regierung thun? Sie seufzt gelegentlich
über die Umklannuerung durch den Agrarkonscrvatisnius, sic
erlebt es jetzt bei ihrer Kanalpolitik, was es bedeuten will,
wenn der Osten im Abgeordnetenhause weit über das Be-
völkerungsverhältniß hinaus vertreten ist, aber sie wird den
Konservativen nicht wehe thun wollen. Versprechungenfür
die Zukunft werden vielleicht nicht ausbleiben, aber man
weiß, was auf sie zu geben ift

* Kof- und Prrso,»al-Uachrichten. Aus Dresden,
1̂8.̂ Januar, ŵird̂ gemeldet: ^Das ^Kaiserpa ar  ist heute Nach-' mittag mit dem fahrplanmäßigen Zug, der Berlin um IV- Uhr
verläßt, hier einaetroffen und begaü sich sofort zu der Groß¬
herzogin. DaS Befinden derselben ist äußerst kritisch. Das heute
Mittag 12 Uhr auSgegcbene Bulletin lautet: Der Zustand der
Herzogin Adelhaid hat sich in der Nacht verschlimmert. Die
Athcmnoth ift hochgradig. Gegen Morgen trat bedenkliche Herz-, schwäche ein,die erst nach längerer Zeit wieder nachlicß. Gegen¬
wärtig ist das Befinden etwas ruhiger. — Wie vom„Hamburger
Korrespondent" gemeldet wird, ist die Kaiserin Friedrich an
einem Nierenleiden erkrankt.  Darauf ist die Unterredung
zurückzuführen, welche der Kaiser am Sterbetag der Kaiserin Angusta
auf dem Rückweg vom Mausoleum im Park von Charlottcn'burg
mit dem Professor Dr. Rcnvers hatte, der Spezialist für Ni'ereu-
krankheitcn ist. Derselbe hat den Auftrag, sich zur Reise nach
Italien , wo sich die Kaiserin Friedrich gegenwärtig aufhält,
nöthigenfalls bereit zu halten.

* Kerlin, 19. Januar. Nach einer Meldung des„Berliner
Tageblatt" ans Petersburg  sollen die russischen Staatsminister
im Verein mit dem Pariser Kabinett Schritte zu unternehmen
beabsichtigen, die darauf abzielcn, eine internationale Revision des
bestehenden und in seiner Unzulänglichkeit erkannten Scc-
KriegSrechts  ins Werk zu setzen. Es wäre nicht unmöglich,
daß diese Pläne dazu führten, eine internationale Konferenz' ein¬
zuberufen, der die Aufgabe zufallen würde, auf Grund eines vorher
vereinbarten Programms die Regelung des Begriffs von Kriegs-
Contrcbande und des Handels der neutralen Mächte nach neutralen
Häfen durch eine internationale Uebereinkunft herbeizuführen.

Wie das „Berliner Tageblatt" vernimmt, ist ein Gesetzentwurf
in Vorbereitung, welcher über den schriftlichen Nachlaß im Amte
verstorbener Staatsmänner und Militärs  Bestimmungen
trifft, ähnlich wie solche in Frankreich schon bestehen. Hiernach
erhält die Regierung nach dem Ableben des Betreffenden die Bc-
fugniß, die sich vorfindendcn Schriftstücke sofort mit Beschlag
belegen zu lassen. Der Entwurf wird demnächst den gesetzgeberischen
Faktoren unterbreitet werden.

- Die Stants-Srrgwrrste, Kütten und Salinen. Zu
dem günstigen Abschluß des preußischen Staatshaushaltsetatsfür

.1898 99 haben auch die vom Ministerium für Handel und Gewerbe

.eessortircudcn Staatsbetriebe in erheblichem Maße beigetragen. Der
lieberschuß der Staatsbcrgwerke, Hütten und Salinen, der mit
15 Mill. Mk. in den Etat eingestellt war, hat über 25 Mill. Mk.
betragen, mithin den Voranschlag um etwa 60 pCt. überstiegen.
Die Arbeitslöhne der Bergarbeiter haben auch im Berichtsjahr in
allen Oberberaamtsbezirken eine Aufbesserung erfahren. Der durch¬
schnittliche Jahresarbcitsvcrdicnst der Gesammtbclegschaft, also ciu-
Ichlicßlich der weiblichen und jugendlichen Arbeitskräfte, betrug für
Ober- uud Nicderschlesicn 771 beziehungsweise 812 Mark, während
in .den Bezirken Dortmund und Saarbrücken 1175 beziehungs¬
weise 1015 Mk. gezahlt wurden. Die Häuer verdienten im Osten
866 beziehungsweise 876, im Westen 1387 beziehungsweise 1146 Mk,
jÄltefe immerhin bedeutende Differenz erP„ erklärt wohl zur Genüge,
warum der Zug nach dem Weste», den man seit Jahren auch unier
den schlesischen Bergleuten beobachten konnte, in dcniselben Umfange
weiter bestanden hat wie früher. Uniso mehr, als die Differenz
zwischen Preisen, die der Bergmann in Schlesien und besonders in

Oberschlesien für seine Lebensbedürfnisse zahlen muß, und denjenigen
m den westlichen Jndustriebezirken in den letzten Jahren nahezu
ausgeglichen sein dürfte. Am meisten hat zu dieser Bertheuerung
der Lebensmittel in Oberschlesicn die Grenzsperre gegen ausländisches
Vieh beigetragen, die sich nirgends mehr fühlbar macht, als im
östlichen Jndustriebczirk.

Deutscher Deichst,rg.
G Krrlin , 18. Januar.

Tagesordnung: Fortsetzung der zweiten Etatsberathung, Etat
des Rcichs-Jnstizamts. Abg. Bassermann (nat .-lib.) fragt an,
wie cs mit einer Abänderung des Strafrechts betreffs der Straf¬
mündigkeit und Bestrafung von Personen unter 18 Jahren stehe.
Man möge mit dieser Revision nicht warten bis zu einer Total-
Revision des Strafrechts. Des Weiteren bittet er die Regierung
um endliche Einbringung der Vorlage, betreffend Berufung in
Strafsachen, und zwar am besten mit Bcrufungskammern bei dem
Landgericht, nicht beim Oberlandesgericht. Auch empfehle er
Beibehaltung eines Fünf-Richtcr-Kollegiums sowohl in erster wie
in der Berufungs-Instanz und Heranziehung von Laien. Wie
stehe es ferner mit den Vorarbeiten für'  den Gesetzentwurf
zum Schutz bcv_ Bauarbeiter? Redner plaidirt schließlich
noch für selbständige kaufmännische Schiedsgerichte. — Staats¬
sekretär̂N i e b e r d i n g entgegnet, bezüglich der Bestrafung
jugendlicher Personen habe das Justizamt vorbereitende Arbeiten
veranlaßt und Gutachten cingefordert. Was die Berufung anlange,
so sei der Reichstag noch gegenwärtig mit einem dahingehenden
Antrag beschäftigt. Betreffs des Schutzes der Vauhandwcrker
liege ein neuer Entwurf bereits vor, doch fei zu diesem noch
nicht endgültig Stellung genommen worden. Die Lösung der
Frage, betreffend' die Kaufmännischen Schiedsgerichte, liege
in den Händen der Handels- und Gewerbe-Verwaltung, nicht
in denen des RcichsjustizamtS. — Abg. Lieber (Centrum)
syinpathisirt mit den vom Abg. Bassermann vorgebrachten
Wünschen und wendet sich dann gegen den Artikel eines
Leipziger Blattes, welcher die Verhandlungendes Reichstags Uber
die bedingte Vernrtheilnng äußerst abfällig beurtheilt habe. —
Abg. Oeitel -Sachsen(kons .) erinnert an den bekannten Artikel
im „Vorwärts", in welchem dem sächsischen Oberlandesgericht in
Dresden nachgcsagt sei, die Socialdcmokraten als Personen minderen
Rechtes zu behandeln. Auf erhobene Anklage sei der Berliner
Redakteur vom Landgericht freigesprochen worden. An anderen
Orten, wo der Artikel abgedruckt worden sei, sei Verurtheiluug er¬
folgt. — Präsident Graf Balle  st rem  bemerkt, auch er halte es
für das Recht eines jeden Abgeordneten, richterliche llrtheile inner¬
halb gewisser Grenzen zu kritisiren, die Kritik dürfe sich aber nur
in solchen Ausdrücken bewegen, die der hohen Achtung, die man
den deutschen Richtern und den von ihnen gefällten Erkenntnissen
schuldig sei(Beifall), nicht zu nahe treten. — Abg. Fischer (Soc .l
legt an einzelnen Ilrthcilcu des Dresdener OberlandesgerichtS dar,
wie in der That jenes Gericht die Socialdemokraten als minderen
Rechtes behandle und ihnen als nicht gestattet anrcchne, was
Anderen gestattet sei. Namentlich sei in Sachse» jede Verbreitung
einer Flugschrift selbst zn Wahlzeitcn für die Socialdcmokratenun¬
möglich. Er, Redner, möchte nun bitten, wie sich dazu der Staats¬
sekretär stelle angesichts seiner früheren Erklärungen hierüber. —
Staatssekretär Nieberding  erwidert, er vertrete wie im Jahre
1894 auch heute noch die damals von ihm abgegebene Erklärung.
Er bleibe also dabei, daß die Vertheilnng von Flugblättern und
Wahlzetteln an sich nichts Strafbares sei. Es seien ihm auch keine
sächsischen llrtheile bekannt, die dazu im Widerspruch ständen.
Er gebe aber zu, daß einzelne Gerichte bei Bcurthcilung
konkurrirendcr Nebenumstände über den Nahmen des nach
dem Gesetz Strafbaren hiuausgehen. Auch die Auslegung
der Bestimmungen über den groben Unfug sei nicht bloß in Sachsen,
sondern auch sonst in Deutschland nicht überall eine befriedigende.
Das liege in der nicht genug präcisen Fassung des Paragraphen
und m den veränderten Verhältnissen. Die Regierung werde be¬
müht sein, bei Gelegenheit dem llcbclstande durch Schaffung einer
präciscren Fassung abzuhclsen. — Auch Abg. Müller -Meiningen
(freist Volksp.) bemerkt zunächst mit Bezug auf die vielfach schiefen
Gesetzes-Auslegungen namentlich zum Nachtheil dcr Socialdcmokraten:
Die Grundlage der Rechtssprechung ist nicht das Königthum, sondern
die Gerechtigkeit. Weiter bittet Redner den Staatssekretär, das
Verlagsrecht nicht mit dem Urheberrecht zn verquicken. Gleichfalls
bittet er, die Komponisten gegen widerrechtlichen Verlag zu schützen.
Die ganze Materie des Verlages sei eine so schwierige, daß auf die
Hinzuziehung von Sachverständigen gedrungen werden müsse.
Redner, bemängelt sodann vcrschicdentliche Ausführungen zuni
bürgerlichen Gesetzbuch und den Ncbengcsctzen in Hamburg und
Mecklenburg.—Staatssekretär Nicberdiug  bemerkt, der Entwurf,
betreffend das Urheberrecht, werde voraussichtlich nochmals der
öffentlichen Kritik unterbreitet werden. Eine Verquickung von
Urheberrecht und Verlagsrecht sei nicht beabsichtigt. Die vom Vor¬
redner bemängelten Bestimmungen im Ausführunqsgesetz für die Civil-
prozeßordnung, betreffend stenographische Protokolle.seiendemJustiz
amt bekannt. Es scheine aber kein Grund vorzulicgen, die Fehler zu
beanstanden. — Abg. v. Czarlinski (Pole ) beklagt sich über
mangelhaftes Funktioniren der Gerichte in den einzelnen Staaten.
Auch die Polen Hütten darunter zu leiden. — Abg. Beck (freist
Volksp.) beleuchtet Mängel im Zustellungswesen und' wünscht Ein¬
führung der Berufung rn Strafsachen. — Abg. S t adt ha gen
(Soc.) beleuchtet die sächsische Rechtssprechung, welche nicht nach
der Sache, sondern nach der Person urtheil'e. Als Redner von
rechts mehrfach unterbrochen wird, ruft er den Konservativen
zu: Sie und Gerechtigkeit sind freilich verschiedene Dinge.
Präsident Graf Ballestrem  ruft den Redner für diese Bemerkung
zur Ordnung. — Sächsischer Bevollmächtigterv. Fischer  führt
aus, cs sei nicht Sache des Landgerichts Berlin gewesen, über das
Urtheil des „Vorwärts" gegenüber dem sächstscheu'Oberlandesgericht
einen formellen Wahrheitsbeweis zuzulassen. Der „Vorwärts"
Hausire jetzt geradezu mit dem Erkenntniß des Landgerichts. An
der Debatte betheiligen sich noch die Abgg. Rettich(kons.) und
Büding(nat.-lib.), worauf Vertagung eintritt. —Nächste Sitzung:
morgen1 Uhr. Tagesordnung: Interpellation wegen der Beschlag¬
nahme deutscher Schiffe und Fortsetzung der Etatsberathung, Etat
des Reichskanzlers. Schluß: 6 Uhr.

* *

Die Kommission des Reichstags für das Münzgefctz begann
beute ihre Berathung und nahm den ersten Artikel an, der die
Einziehung der goldenen Fünfmarkstückc  betrifft. Ein
Antrag von vr .Arendt, auch die goldenen Zehnmarkstücke einzuziehcn,
wurde gegen3 Stimmen abgelehnt. Auch Artikel2, die Eingießung
der 20 - Pfennigstücke,  wird angenommen. Ebenso Artikel3

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Kerlln, 18. Januar.
Das Abgeordnetenhausbeendigte heute nach kurzer, ziemlich

belangloser Debatte die erste Etatsberathung. Es waren die Aus-
klange der Generaldebatte zum Etat, angesüllt mehr mit persön¬
lichen Wünschen und Bemerkungen, als mit allgemeinen und weit¬
tragenden Gedanken. Präsidentv. Kröcher  machte zunächst Mit-
theilung von dem Dankschreiben des Königs für die Glückwünsche
zur Geburt des Sohnes des Prinzen Heinrich. In der darauf
w>'Wftzken Etatsberathung ergreift als erster Redner Abg.
v. Koller (kons .) das Wort, um in witziger Weise und unter
Nachahmung der Redeweise des alten Fritz die vom Abg.
v Eynern gegen die konservative Partei am Mittwoch erhobenen
Angriffe energisch zurückznweisen. Die Liberalen der alten Zeit
wurden, lvcnn sie heute lebten, Herrnv. Eynern einen ungcrathenen
^ »ngling des Liberalismus nennen. Die Ablehnung der Kanal-
Vorlage hätte nichts auf sich, es würden so viele Gesetze gemacht,
daß cs gar nicht darauf ankomme, wenn einmal eins falle. —Eine
eingehende Kanalrcde hielt sodann der diesmalige Sprecher der
freisinnigen Vereinigung, Herr G o the in : Der Gedanke, Friedrich
den Großen mit der Verfassung in Verbindung zu bringen, sei
absurd und deshalb nicht stichhaltig. Gegen den Vorwurf der
mangelnden Königstreue der Liberalen sei er einigermaßen
abgebrüht. Redner bespricht sodann die Handelsverträge,
namentlich den rnssischeu, welcher für Preußen, namentlich
Dauzrg und Königsberg, durchaus günstig ist. Wenn die
Agrarier sich jetzt gegen die Bahntarife für Getreide für
Rußland sträubten, sollten sie bedenken, daß die Tarife unter der
Mitwirkung der Laudwirthschaft sestgcstellt sind. Redner betont
die Nothwcndigkeit der Herabsetzung'
Rohstoffe. Aber was nützt uns ein

der Eisenbahntarife für
. .. . . . . Eiscubahnminister, wenn

rhn der FinanzmlNlster nicht handeln läßt? Der Großgrundbesitz
sei jedenfalls nicht zu den produktiven Ständen zu rechnen; er seiaav  Ui >rti rt4i Siai» Sv a q Ol . . . . i . f .f.Y! .. . - rv»' Y nnur der Moloch, der das Volksverniögen verschlinge. Vieles
könnte aber auch hier besser sein, wenn' die Herren Söhne sich
eines weniger luxuriösen Lebenswandels befleißigten. Wenn «s
der Regierung ernst mit der Kanalvorlage sei, müsse sie eine
Neucintheilnng der Wahlkreise vornehmen. — Der P r ä si den t
unterbricht den Redner und theilt mit, daß der Antrag über die Neu-
eintheilung der Wahlkreise Montag auf die Tagesordnung kommt. —
Ministerv. Thielen  entgegnet auf die Bemerkung Gotheins, daß
die Regierung in der Konlpcnsationsfrage betr. Schlesien auf dem
alten wohlwollenden Standpunkt steht. — Abg. v. Glebocki
(Pole) wendet sich gegen die gestrigen Ausführungen der Minister
Studt und Rhciubaben und führt aus, daß erst die rücksichtslose
Politik Bismarcks die polnische Agitation entfachte. Unsere Kinder
sollen die deutsche Sprache lernen, das wollen wir alle, aber
deshalb braucht doch die polnische Sprache nicht vom Unterricht
ausgeschlossen zu sei». Die polnische Agitation in den Kriegervcreincn
ist auf die provozirenden Aeußeruugen des Generalsv. Spitz zurück-
zuführcn. Wenn der Minister seine ganzen Kenntnisse auf Zeitungs¬
artikel aufbaue, solle er wenigstens auch vernünftig gehaltene lesen.
Der Kultusministerüberläßt eS dem Hause, ob nicht die gestrigen
Minister-Ausführungen rein objektiv und sachlich gehalten waren.
Die Zeitungen von 1848 bis 1862 geben Kenntniß genug von der
Thatsache, daß die Agitation schon vor der Bismarckschen Zeit be¬
stand. Eine Reise nach Polen und Galizien werden Jedermann
die Augen öffnen darüber, was Preußen aus den polnischen Bauern
gemacht habe. Der Schlußantrag wird angenommen und der Etat
an die Bndgetkommission überwiesen. Nächste Sitzung: Montag
11 Uhr. Tagesordnung: Nechnungssachen, Antrag, betreffend Ab¬
änderung der Wahlbezirke.

Ausland.
* Großbritannien. Die Londoner Wochenschrift„Industrie

and Jrou " fühlt die Verpflichtung, den getreuen Eckart der eng¬
lischen Kriegsflotte  zu spielen. Sie weist darauf hin, daß
die britische Admiralität die Anstrengungen anderer Staaten, sich
mit unteriuccrischen Torpedobooten zu versehen, mit nachlässigem
Spott behandelt habe, und dieser Standpunkt sei unangebracht
gegenüber der Voraussicht, daß solche Boote im Seekriege der
Zukunft zu einem wichtigen Faktor werden können. Abgesehen von
der früheren Geschichte von Taucherbooten oder untermeerischen
Torpedobooten, würden die modernen Bestrebungen besonders
Seitens der frauzösischeu und amerikanischcn Marine uud die
günstigen Aussichten, mit denen die Sachverständigen beider
Rationen die neueste Entwickelung des untermeerischen Torpedo¬
bootes betrachte», dazu genügen müssen, die britische Admiralität
u ernsterer, Betrachtung zu veranlassen bezüglich dieser
wchst gefährlichen und sich immer mehr vervollkommnenden
Art des Torpedo- Angriffs. Die englischen Schlachtschiffe
werden auf einen Werth von 800 Millionen Mark
geschätzt, die gedeckten Kreuzer auf 520 Millionen und die übrigen
Gefechtsschisfe zusammen auf 680 Millionen, sodaß die gesammtt
englische Flotte, so weit sie für die eigentliche Thcilnahme au einem
Seekriege in Betracht kommt, auf etwa 2 Milliarden Mark be-
werthet werden kann. Die Londoner technische Zeitschrift fährt
nun weiter fort: „Wenn daher unsere kostspielige Flotte niit einem
derartigen System tödllicher Torpedo-Angriffe, wie mau sie von
den modernen Untermeerbooten anderer Seemächte erwarten darf,
bedroht werden kan», so entsteht dadurch für unsere Negierung die
Verpflichtung, die Mittel zu einer Abwehr und einem Gegenangriff
zu suchen, zu prüfen und auszunutzeu." Nach diesen Ausführungen
scheint die Zeit nicht fern zu sein, in der das uutermecrische
Torpedoboot, das in Amerika freilich auf einem bereits recht voll-
komniencn Standpunkt angelangt zu sein scheint, auch in die eng¬
lische Kriegsflotte eindringcn wird.

* Schwede». Der Reichstag  wurde vom König mit einer
Thronrede eröffnet, welche die freundschaftlichen Beziehungen der
vereinigten Königreiche zu den auswärtigen Mächten hervorhebt
und dann fortfährt: „Ich konnte Ihnen einen neuen Beweis der
Friedensliebe geben durch die Entscudung eines Spezialvertretcrs
zu der Konferenz im Haag im vergangenen Sommer. Die dortigen
Abmachungen bilden einen weiteren Schritt, die Leiden zu ver¬
mindern, die die Kriege mit sich bringen. Es sind weitere
Aussichten eröffnet worden, künftig auf friedlichem Wege
internationale Mciuuugsvcrschiedcuhcitenregeln zu können.
Jedoch selbst bei denkbar zufriedenstellendster Lösung der
Frage ist kein Land der Pflicht enthoben, an die eigene Ver-
theidlgnug zu denken, weil Sein oder Nichtsein eines Volkes
niemals Gegenstand des llrthcils irgendwelchen Schiedsgerichts sein
kann, ebenso wenig wie das Vorhandciisein derartiger Schicdz-
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bechali -î de/mÄ '?̂ " Großmacht eine Note erhielt , in ivclcher.VUsiilch der Politik der offenen Thur in China und berüalicb der
^MMncn Forderungen gestellt werden. Soweit in Erfahrung

rr ii Nr»n ^ flr»iili " ^ nb  ? ie  von den kontinentalen Mächten

aZ rl \ 'rtv ! &  r lwm -öwuj von sei vir , xtilD Die Bibel mit
Recht, wenn sie hier Vorschriften macht, denn sie treffen deiiNonilal-
inenschcn nicht hart , aber die Liebe der beiden Geschlechter zu
einander - ich spreche natürlich nur von echter Lstbe - ist ein
ft- ' " 8. das absolut mit Religion nichts zu thnn hat . Ich möchte
sagen, diese Liebe steht über der Religion . So viel über die Predigt
Schrcnks . Vielleicht ist es  aber angebracht, bei dieser Gc-
lcgenhcit ein Weiteres zu kritisircn : Das neue cvanaelischc
Gesangbuch . Es ist, als es in Vorbereitung war , bereits
hin und wieder angegriffen worden ; ich meine mit Recht. Ich habe
noch keines in Hände » gehabt, aber nach den Proben ? die ich
fleuch mal daraus vor Augen hatte , glaube ich, daß man cs besser
hatte zilsainniknstellen komien und müssen. Auch unfere christlich
flcfimitctt Leute haben, wie ich annehme, jetzt einen besseren Ge-
Ichmack als vor ein paar Jahrhunderten . Gestern Abend wurde

0CJH'?PCI{' das dichterisch auf dem Nullpunkt steht und sich
in clnein Stil bewegt, der wahrhaftig doch auch im Kirchenlied
mcht mehr vorkommcii sollte. Das Lied fänat io an - nn ? ?

Nr Christenlente^ Die. Feinde such!» Leh ^ m BeL ^-
???«' kÄ0!! . ^ lbst , hat En r . begehrt." Wenn man sagt
stabil mH? *».0!.- .Itn e ^ro ?si, so ist das noch zu viel gelobt. Im

fS-l ,'f? ic.lrn,8t Euch von Euren Lüsten, — Be¬
tt, 0 / , ^ dw ^ hr seid Christen — Und stehet in des Herren
h • ~7 > ^ nch , ,i Jesu Namen, — Daß Ihr nicht strauchelt
!v" die Lahmen . Der gute Wilhelm Erasmus Arends , der 1721
ntt,ttAus ? A " 0b? schloß, hat es gewiß gut gemeint, aber er wirdnicht böse sein, wenn ich dieses Lied lieber ’ " - - - - ■
Gottes gesungen haben möchte.

Januar.

Ans Stadt «nd §and.
Wiesbaden.  19.

Die EvangclisationS-Vorträge des Predigers Schrenk
füllten schon zwölf Abende lang die Marktkirche. Diese evanaelische
Lanptkirche erfreute sich an 8en SchrcnEbenden ast des clben
^deaemaln ^ ^ m" ! vcchossencn Jahre die Bonifacinskirche , als der
rcdegeivaltige Pater Bonaventura für den katholischen Glauben
den k̂ thoMckenbÄ ?,n *̂ E^ llBeredtsainkeit reicht auch Schrenk an
er ihm ?o? Äik " ? !0" vicht heran ; an Volksthümlichkeit ist
er rym uoer. Cr mit seinem breiten schwäbischen Dialekt dem
wtt attdmffeu ^ ' ?s? Dorfpfarrergesicht ist zum Volksredner in der That

dÄf ? ' * r8tni,l )m' das an seinen Kollegen vom anderen
Km uv in»Ä cEofenc » originellen Wasserpfarrer Sebastian
SfÄii ven  Reffepredigern , die von den Kanzeln
j/I ^ °^dcskirchen herabredcil ist es selbstverständlich, daß sic bie
~vj re  derjenigen Kirche vertreten, welcher sie angebörcn daß sie
likcn stad âl \l ‘fl 0e  Protestanten oder ebensolche Katho-
Men .̂^ ch,dcr  rch nichts weniger als strenaaläubiq bin habe

eigentlich nichts dort zu suchen, wo Glaubenssätze vertheidigt
nicht wenn anerkennen kann, auch dann
minn  Unfehlbarkeit und Nothwendigkeit von einem
^imt ^ zweifelsohne im innersten Herzen über-
der ^Marktkirck? Trotzdem war ich gestern Abend in
wem, ^ Orstgt ich war neugierig . Es klingt seltsam,
ankündlot Äf .Ä r Pred 'ger .eine Abcndprcdigt in der Kirche
Tbeilnohm - ^ c5 " c^ ^ ung, daß die Weiblichkeit an der
stell!« ÄS ? S ?r l-i. ^ ch machte mich auf rillt von Bibel-
etw !8AehwW *.EÄ . ^ °der gegen den Malthusinismns oder auf
der Nr7db7 ?^ s» 0̂ s *' $ t,attc mtcli aber getäuscht . Vielleicht hatte
Jniah - N̂ r f h- mtl  55*ff cr*.ÄSS Wlköet  Schwächen durch den

r fiir MännerI beabsichtigt, die Herren der Schöpfung,
malereL im Kirchenbesuch sind, auch ^̂est?-
bfÄS ! ! ! *?. 11" !™' Dann hatte er klug gerechnet:die Kirche war gestopft voll uno — auch ein vaar Frauen iab
sitzenMe 'N^ dicihohcii  Strebepfcilcr in den Seitenschiffen
st- ân an - " 0^ insofern nur für Männer , als
^er ? sew - .ÄnNi^ «muhtet war . Du sollst des Hauses
stin killst kmlst Ä ^ b , iRann , und weil Du des Hauses Herr
>rrn sollst, sollst Du auch danach streben. Deines Herricherrecbtcs
SauftenseN ^ Dbu" 'knlls? ** »d)tt iaufen (Schrenk sprach vom
lüderlic !» ^ ru>- Kraft NI Hingen Jahren nicht in
sollst̂ ke .. NerÄÄ / vergeuden, Du sollst Nicht ehebrechen. Du|OUjt kein Verschwender sein. Du sollst — Hausandaclitcn halten
lanat " '^ ch» n/ i« rathcn dic andern Glaubens ist. Das vcr--*." 0l> ^ "/venk. Die ersten vier Forderungen unterschreibe
äußern " / ?," M gern zu der fünften will ' ich mich nichtautzcni . die sechste aber verwerfe ich. sobald sie im All-
geiiielncii angewandt werden soll. Ich meine ein im
evangelrichen (Glauben erzogener Mann und eine in/fatholtfd ' cu
Glauben erzogene Frau , ober umgekehrt, können friedlich und ê !

nebeneinander leben, sobald sie nur das Wesentlichste des
chnst lchen G anbens hochhaltm, die^Dogmen aber den ael hrten
Theologe,i überlasten. Christ ist Christ, und ein rechter Christ

keine Dogmen, sintemalen im Hauptbuch des Christcnthiims
lowcit dieselben nachweisbar Thatsächlichcs

^ von Dogmen zu finden ist. Dort heißt es:
»^ hr sollt Euch lieben , cs heißt abernicht : Es soll zweierlei E.hristeil
geben, katholische und evangelische Christen,und die dürfen nicht einander

nicht zur Herrlichkeit
_ _ d.

Deutscher Abend.
Wie in den beiden letzten Jahren , so hatte der „Verein

muil tl Ji? 0c*beS Deutsch t hu INs im Auslande"
aucy an diesem 18. Januar , dem Geburtstage des neucn Deutschen

l iciches, eine gemuthliche Zusammenkuiift, einen „Deutschen Abend"
veranstaltet und dazu wieder alle dcutschgesinnt n Mitbürger ^cin-
Kdm . Wenn er zwischen dieser und den früheren VemnMungm

vor zwei Jahren , Vergleiche zieht, so kann
A !rl‘ c bc  Rcinliat wohl zufrieden sein. Sein Linsehen über-

Position hat sichtlich gewonnen, und das ' ist als
Vorbedingung für eme gedeihliche Entwicklung des Vereins

mschloö/n mc!'0 rnn  Percinszwecke nicht geringer an-
^lchlaaen , als diese selbst. Vor zwei Jahren noch ein Poliw !-
komnnffar zur Ueberwachung — warum , das ist bei den hmfr-

r 3i5 Icn. Vereins schwer zu sagen — beute der
Hvrr Polizeipräsident selbst als Gast, außerdem — mehrere General/
Admirale und viele sonstige Offiziere z. D . und a. D . Die aestriae
Versammlung hatte gegen die früheren überhaupt einen SUch ins
Gsoßo , eiiien mehr ofsiziellcu Charakter . Der Herr Regieruuas-
prastdettt bedauerte der Einladung nicht Folg - leisten zu Änneu-
er butte bereits mit seinen 9tätben eine dreier des im (fnnn«
“Ä ? der Magistrat it?6 fid, burd, bif IÄ=
ältester Wagemanu  und Stadtrath Brück vertreten außerdem
'Een mehrere Stadtverordnete und im Ucbriacn Theil 'nehme? aus

Bevölkerung erschienen, sodaß der große Saal
d°r d.wsmal prächtig dekonrt und für diese spezielle Veranstaltnna
clektiisch beleuchtet war , bis auf das letzte Plätzchen besetzt gewesen
EeVrn M Mnsik-Verciu " unter Leitung des
MN ' Mel st ^ die Feier durch ein cnstprcchendes Mnsikstück er-
? ^ vct hatte , richtete der Beremsvorsitzende, Herr Or . Künkler
^Wchende Worte an die von vornherein recht animirt gestimmte

lammlun ^, dabei auf die Bedeutung der Veranstaltnna für
Forderung des Idealismus hinweisend. Eine be-

^de " Vegrußung widmete Redner dem Herrn Polizeipräsidenten
Sr . Durchlaucht Pnnz v. Ratibor , der Gelegenheit habe sich mit
M -nAugen zu uberzeugen wcßGeistesKii .d derLerciß se» Der

NiederlandischenVolksliedernSertensdes „Sänger-
Avss des Wiesbadener Lchrervereins", mit Herrn Otto Süße  als
Solisten , leitete recht stlnimmigsvoll den Ka i s e r t o a st ein den
Je - Erc -llenz Herr Gm -ral d. Inf . z. D . v. Bartenw rffer

beifällig aufgenommener Ansprache ausbrachte . In der-
^ dcn " lm>crte er an die Gründung des neuen Reiches, wies ans
d?s W °rt unseres großen Geschichtsforschersv. Ranke hin, daß

Männer , sondern Gcncrationeu von hervor-
JkSw,  ® ei ^f in .vothig seien, um eine lebensfähige große politische
&Ä . £ Ufältr cWc,V " "d feierte dann den Kaiser als dm

!>d^V erkannt habe, daß das neue Reich der Seg-
- „ c- n! dkZ. Friedens bedürfe, um den großen Aufgaben gewachsen

r e ö„ rc . -<c? e lI1)lei' tn ^  Jahren erstarktes Reich inmitten
s* r . Kulturvölker Europas als Hort des Friedens da

fct  aber auch die Bercchtignua für es crrnnaen'
als Schutzwall gegen Gewaltsamkeiten und Willkür in der W

Tagen , fährt Redner fort , sind vier Jahre
deutliches Kaiscrwort über dcn Oceau , ein

Wort , vor dem die Willkür Halt machte. Auch heute sei wieder der
Fehdehand,chnh hingeworfcii, das Volk habe seine Ruhe bewahrt
mlVe>  trauen , daß sein Kaiser und seine Rathgeber dem Rechte zum
Siege über die Gewalt verhelfen werde. In den nächsten Taaen

* Entscheidung erfahren, hoffentlich werde sic sô nn«-
Nolk ' kAn r^ " belcidiaten Gefühlen Rechnung getragen werde. Das

h.to 'tue :b.öä11̂ 'tragen , solchen Vorkommnissen vorznbeilgcn
wenn es hinter fernem Kaiser stehe, den Arm Deutschlands so lang

Königliche Schanspiele.
i» aSSKli Smmi  W *» «*"- **»
^ ..Durch ihre leichten, gefälligen Weisen, manchen treffenden
musikalischen Spaß und nicht zum Wenigsten durch ihren gemüthlich
uirterhaltcndcn Text, dem Kotzebues einst beliebtes Lustspiel „Der
Rehbock zu Grunde liegt, hat sich diese Lortziugsche Oper noch
Miner freundlichen Beifall gesichert. Jin vergaiigcucn Jahr

rhr ubcrdlcs auch die neue reiche Rokoko-Ausstattung
zu .̂ hcil, die sich recht glänzend erhalten hat . Die Kleider
blieben - die Leute gingen. Von den damals Mitwirkcnden

r0e  ! tn  ™ ur  ® crr Rudolph  als der unverwüstliche
^ulmeister Baculus und Fräulein Schwärtz als schöngeistige
pathetisthe Gräfin am alten Platz . Herr Müller  war allerdings
durch Krankheit verhindert . Nach besten Kräften vertrat ihn der
routlmrte Bariton des Stuttgarter Hoftheaters , Herr Fr icke.
Lieber Hunmcl, mach' Herrn Müller bald wieder gesund . Di-
Haiiptroue der unternehme,idcuBaronin giebt jetzt Fräulein Ka u f-

u n " . VU der abenteuerlichen Verkleidung als reisender Student
darf sie sich mit ihrer Vorgängerin nicht messen: gerade diesen ersten
Auftritt gestaltete Fräulein Robinson weit glaubwürdiger und , bei
einer decentcn Schneidigkeit, darstellerisch gewandter . Als „schlichtes
Kind vom Lande " fand sich Fräulein Lkaufmann besser in ibre Rolle.

fIei ".e Au °so im ersten Final - sang st- besonders fein und
duftig : hier durfte man sich an dem süßen Klang im piano der
höheren Tone wahrhaft erfreuen. In den Ensemblesätzen ging
EÜ “ r C! ' Das Organ wird sich, den verschiedenartigen

' atischen Situatloiien gemäß, noch freier entwickeln müssen.
Bislang haben Gesang und ebenso die Darstellung leicht etwas
GleichsormigeZ: ein zierliches Tändeln mit kleinen Effcktchen,

W* ? " d . d" wohl einmal das Rechte trifft , im Ganzen
Akk« (Äh eWl U i f 5 c Rntheilnahme noch ausschließt.

ld und - Studium . Für die Partie des verliebten
i efer e § en 5iei6 f£in  schon oft gewürdigtes,

berlonoen ? ^ « n. Die lyrischen Ergüsse im zweiten Akt
verlangen freilich noch geschmeidigeren Ausdruck. Immer ist Herr

Reiß ein Künstler , den man gern auf der Bühne sieht ; in seinem
eigentlichen (Buffo -) Element sicht man ihn leider viel zu selten
Als Schnlincistcrs Grcthchen bewies Fräulein Hutter  ein an¬
sprechendes Talent ; sic soll die Rolle erst im letzten Moment über¬
nommen haben . Eine gewisse Unfreiheit im gesanglichen Ausdruck be¬
sonders in Bezug ans die Aussprache - wird sich bei öfterem solistischcn
Auftreten wohl noch ausgleichen. Dialog und Spiel zeigten im-
veicciinbare theatralische Begabung . Eine „furchtbar nette " Nanette
war Fräulein Doppelbauer,  die zur allgemeinen Ueberraschmig
»n ersten Quartett nicht nur ganz hübsch, sondern auch ganz richtig
sang . Herr Valentin  bot mit dem närr 'schen Pancratius eine
seiner nie versagenden komischen Chargen . Die Oper wurde gestern
von Herrn Kapellmeister Stolz  geleitet : Festigkeit und Sicherheit
un Ensemble war damit gewährleistet. o D

mncfK, dag cs ailch den an den entferntesten Enden wohnenden Deutschen
Schutz gewahren könne Schutz bedürfe auch der mächtig ans"
strebende Handel , die Lebensader allen Wohlstandes . Mit der Auf,
fordcrung , dem Kaiser ans der Bahn zu folge», die er zu gehe!
als nothwendia erkannt habe, um Denischlauds Ehre zu wahren!
' ' " d mit dem Wunsche, daß des Himmels schützende und schirmende
Hyild dem Kaiser zur Seite stehe,r möge, brachte Redner ein
dreimaliges Hoch aus denselben ans . Die Versaniinlung stimmt!
begeistert darin cm und fang dann stchciid die Natiolialbvnine
Von der eigentlichen Arbeit des Vereins , von den hohen
N/uvtischeii Zielen , die er verfolgt , gab Herr Eyninasialdircktor
Klau  von Limburg ern recht anschauliches Bild , indem ei
cuie Serienreife nach den deutschen Sprachinseln in dem einst
so gilt deutschen , »u , Laufe mehrerer Jahrhunderte aber fast
ganz verwalschten , Sudtirol , insbesondere den, Ort Palai im Fersen!
thal .^schliderte. Hier , inmitten des Wälschthums und bcdräimt von
d£" Edentisten , haben sich einzelne Gemeinden deutsche sprach"
und Sitten bewahrt , und der deutsche Schulvcrci » ist bestrebt, durch
Schulbauten und Beihiilfen für Lehrer und Lchrcrinncii den

>hr Dciitschthum zu erhalten und womöglich den
vcrlorcncn Boden ziiruckzuerobern. Herr Direktor Klan wußte an
der Hand einer Karte sc ne Ausführungen recht interessant zu g"

I iuilten und cuilcte dafür lebhaften Beifall . Herr Oberlehrer
dankte ihm „ och Namens des Vereins und gedachte

. "fit ehrenden Worten des Andenkens eines verstorbenen
Pionieis in der dortigen Gegend , des Kuratcn Franz Xaver
Mitterer zu Provels auf dein Ronsbcrg . Wie schon sein Vor-
redner , so .forderte auch Herr Spanier auf, diese versprengten
Stammesbruder , die um ihr Deutschthum kämpfen müßten n cht zu
vergessen und sie nach besten Kräften zu m.terftützen Sebwis»
stets alle eine ruhrende Dankbarkeit dafür . Daß bei den Dar-
blctilngeu des Lehrcr - Sängerchors  unter Lcitung des Herr»
^ 'Vektors Spangcnberg,  des HerrnKonzertfängersOtto Siiße,
der Wiesbadener Tur nerfchaft,  die unter Lcituna der

Marmorgruppen (olympische
spiele ) stellte, des Herrn Kgl. Schauspielers Paul Reumaun,
raAJhJ * iS 1« !® f,lir. den Abend passenden Dingelstcdtschen
Gedicht „Dle Flnchtli .iige eine tiefe Wirkung erzielte, und des Herrn
Oberlehrers vr . Klein,  der unter dem Pseudonym Otto Niclk
kürzlich ein Baudcheu Gedichte in Wiesbadener Mundart heraus-
gegeben hat und das lungstc Kind seiner Muse : „Der Streit um
das neue Jahrhundert zwischen Mann und Frau ", flotte Verse
voll kernigen Humors , zum Besten gab, auch der gesellig- Thcil

einen schonen Verlauf nahm , bedarf keiner weiteren
Versicherung . .Herr Justizrath vr . Herz  dankte Allen mit warmen
Wvvwn und einem lebhaft erwiderten Hoch. Herr vr . Künkler
gedachte zum Schluffe — cs war inzwischen fast 2 Uhr geworden
— der Verdienste des Herrn Bauunternehmers Max Ha rtmann
tA n,mÄ mrbc-r bcä -.Turu -Verciu " und damkt als Haushnr
tn dem Festlokal in uneigeiimitziger Weise für eine schöne Aus¬
schmückung desselben und das ganze übrige äußere Arraiiacment
x orgt hatte Er ist dabei von . Herrn Tapezirer und Dekorateur
Lew ald,  der die Dekorationen kostenftei überließ, der

C. Büchner,  welche zwei Bogenlampen umsonst
tnstallirt und einen von Herrn Ingenieur Köttelmami bedienten
Reflektor unentgeltlich zur Verfügung gestellt hatte den ftm -en
Schrei,lermeistern Gebrüder R a u , die den elektrischen Strom kostet
ftei lieferten , und dem „Turn - Ver - in ", der die Halle ohne
Entgelts zur Verfügung stellt -, wesentlich unterstützt worden . -
Im Haufe des Llbcuds wurde der Vorschlag gemacht, demnächst
eine ähnliche Veranstaltung znm Besten der Buren
abzuhaltcu , was allseltigen lebhaften Beifall fand . Die Bildung eines
Conutos hierzu wurde Her rn Oberlehrer  Spanier übertragen ? o.

r~ -,^ vlltouorstell,mg . Die Platzkarten zu dem Sonntag
Z.uchm>ttag , 2/ - Uhr, im Königlichen Theater in Scene gehenden
Schillerschen Trauerspiel „Kabale und Liebe" sind, wie gewöhnlich
für den 1. Rang . Parquet und Parterre zu den bekannten er-

, mäßigten Preisen in den Buchbandluiiaeii von Feiler n. Geck»
! M i??? ' Moritz und Münzcl , sowie Staadt bis Samstag

exhaltlich . Der Rest der Karten , auch für die übrigen
Platze , wird Sonntag Vormittag von 11—1 Uhr und vor der Vor¬
stellung an der Theaterkasse verkauft.
, . enter . Den vielfachen Wünschen entsprechend
^Fche taglich an die Direktion gelangen , das Zug - und Kassciistück
>D'cr P ^obekaninhat doch zu ermäßigten Prciseu . besonders dein
nur . des Sonntag -Nachmittags das Theater besuchenden Publikum
zugänglich zu machen, hat dre Direktion beschlossen, sich mit dem

- r des Autors zu verständigen und findet nusnahmsweisr
nächsten Sonntag -Nachmittaa eine einmalige Aufführung de,
„Piobekandidat . zil halben Preisen statt , zu welcher schon von
heurc ab die Bi .lets an der 51asse zu erhalten sind. Der am
Saiiistag zum ersten Male stattfindende „Arthur Schnitzler -Abend"
findet allgemeinen Anklang und das größte Interesse . Die eifrigsten
Proben unter der bewahrten Regie des HerrnUnger werden tcwiich
Ĉ olg Msichcri ? ^ " ^ chmteressanteu Werk auch hier den vollen

W ''? kjanvlivllelite zum Vesten der Jdioten -Anstalt in
^hste n wnd eben tn unserer Stadt erhoben. Diese Pflege- und

£ ? ". r b^ " ^nisten Glieder der menschlichen Gescll-
schaft wnrde im letzten ^ ahre von 124 Zöglingen benutzt; die ^ ahl
derselben ' st wieder wesentlich gewachsen; leider aber entbehren
immer noch ..Manche der Anstaltspfleg -, die dort am besten auf-
gehobcn waren.  Die Anstalt bedarf darum dringend der

Ans Knnst und Leben.
* Restdrm - Thrater . (S p iclp lan .) Samstag den

^ ^ crnmrr: Schintzler-Abend. „Paracelsus ". „Die Gefährtin"
Kakadu . Sonntag , den 21., Nachinittags liJ  Uhr:

ön? ? 0Ekandldat . Abends 7s Uhr : Zweiter Schnitzler - Abend
s>fh™iaß 'smm ? ~V ^ 3cr 0ö!e Do »"- Dienstag , den 23. : Schnirlcr-
Abcnd Mittwoch , den 24. : „Platz den Frauen ". Donncrstaa

?? -: »Probekandidat .". Freitag , den 26. : Schnitzlcr-Ab-nd'
M? ? ?»«' UV ^ eier des Allerhöchsten Geburtstages Sr
Max . des Kaisers : Fest -Prolog . „Der Soldatenfreund ".

Koriin . NnserPariser tv-Korrespondent
schreibt uns : Ein Berichterstatter des „Temps " spricht sich in
folgender enthustastycher Weise über Berlin  aus : Der Eindruck

E>0cnschaften mit amerikanischen Vorzügen
t>Ctetnii;t^ bat fiel) mir diesmal not!) fchärfer aufaedränat Ivie b?i
mclncm letzten Aiifcnlhalt daselbst vor 10 Jahren . Man lebt in

A ^ nr;b.irtber  £ unrtc  Wissenschaften , wo alle Einrichtungen
auf n.oglicyste Bequemlichkeit zugeschnitteu sind, ganz nach
seinem Belieoen . Das Abonnement auf eine große Zeitung kostet
Nicht mehr als 12 Mark jährlich (?), im Eheat ? kann
ma » für wenig Geld gute Stücke sehen, und di- Straßenbahnen

allen Stadtthcilen eine arisgezcichnetc Verbindung
v? ° kurzen Zwischenräumen anfeinander , daß man

K„ b?? L ' uckeinen nicht .voll.  besetzten Wagen zu treffen!
( ĵ .i Pans genügen die BerkehrSmittel infolge des Omnibusinonopols

^^ chaus aicht .). Eine besondere Bewunderung scheint
k,i!.,,̂ Hv£/iendc Herrn Aschingcr ciitgegenzubringen , den er mit dem
Isdwe.ichelyastcn Namen eines „modernen Heros " bedenkt, wobei er
^es Seren ®aS | “ & Bon itjlu »erfundenen " Bier -Quelle»

_ * Dvrschiedene Mrtlhrilnnsr » . Die AilsschmilckunaS-
Konum .nou des Reichstags hat nach Vereinbarung mit dcm Rcichs-
amt des Innern beschlossen, die Rcstforderung Stucks für den
abgelehnten Deckeilfries  für die Vorhalle der Präsidial-
raun,e in der Hohe von 6000 Mk. zu bewilligen ; Stuck ha e auf
tz ' " - Arbeit  bereits .mehr als 20,000 Mk. Vorschuß erhalten . Der
Files bleibt nach wie vor Elgenthmn des Fiskus und befindet sich
zur Zeit m emem Nebcngelaß des Rcichstagsgcbändes . Dcr Fisku»
hegt die Absicht, wenn sich einVerkauf des Frieses an einen Privat-

schcnk zn"machen0 Iaffen sollte, ihn einem Museum zum Ge»
Josef Kainz  hatte seinen Ferienmonat Januar dazu benutzen

y? ? m . Bo? ^ lcn aus tu einer eiligen Gastspielfahrt an
26 Menden m den verschiedciisten Städten Laidd -ntschlands und
der Schweiz m seinen Hauptrollen aufzutrcten . In Zürich jedoch
hat rhu eme heftige Influenza ergriffen, an der d/r Künstler einige
^age Nicht unbcdcliklich darmedcrlag . ' Heute tritt er in Fraiik-
furt a. M . auf , nach Wiesbaden kommt er leider nicht.

Am Ho,theater in Gotha  find zahlreiche Kün-
digungen  erfolgt . Zur Beschwichtigung der allgemcinen Er¬
regung über die eventuelle Auflösunq des Hoftheaters giebt das
Hofmarschallamt bekannt , das Hoftheater w!rde in Wx  alt-
dewahrten Weise fortgefuhrt werden . Die Kündigungen seien ver-
" " ^ ßt dnrch eme erhebliche Minderung des h-rzoalichen ZuschusscL
cm,  W ^ihclm ^5 a h.n , der vormalige Direktor des Wiener Hof-
OpenithcaterS , mußte sich, wie das „Wiener Fremdenblatt " a»S
Wien  berichtet , vergangene Woche einer Operation unterzieben. die
im.Zusammenhang mit einem Leberleiden stand , an dem er in letzter
Zeit labontte Nimmelw ist Jahn so ziemlich wieder hergestelltSif4 äi?Ä «V“1f"3“ iU m"‘ am

Das „Neue Wiener Journal " meldet : Pauline Lucca  soll
beabsichtigen, dem,lachst wieder zu heirathen . Der Erwählte ist der
Ecftu 0rlehrcr Forston .. der soeben in seine Heimath nach Schwede»
§>VĤ stst, um die Ehescheidung von seiner Gattin durchzuführcn.
Altar ^ ^ -dung werde Herr Forsten Pauline Lucca znm

? nif , nach dem Turbinensystem gebauter englischer
^vpe .do - Zerstörer „Piper " hat bei der Probefahrt die Ge¬
schwindigkeit von 3a ‘/>Knoten m der Stunde , also fast 64 üm, erreicht.



c "' ""Sklt, wns uns zum Menschen macht, der
^elstand, bedürfen besonderer Fürsorge, wenn sie nicht auch korncr-
!Äi *Fr!timtnLfrn ii 0̂ fn. wird zwar in jüngster Zeit die Mild-
thatigkeit sehr stark zu allerlei guten Zwecken in Anspruch ge¬
nommen. wer aber jemals einen Blick auf die Arbeit in einer
Jdiotcnanstnlt geworfen hat. der wird die Bitte des Vorstandes
sÄv Cfl " b e l, £f tnb<  Liebe möchte nicht müde werden,

Rodcrstraße 39, dieses Amt bekleidet. Es mag schon eine hübsche
Summe°us freiwilligen Beiträgen sein, welche währendd eser Zc
durch ferne Ha,che gegangen ist rum Wohie und zur Verschöneruna
uus-rer lieben Vaterstadt und deren Umgebung. Hoffen wst däß
fcÄÄST ,n mi »«WÄ!
18. 5 l " 4l’
P^ g. Folgende Themata sollen zur Verhandlung kommein Am
ersten Sitzungstage, Mittwoch, den 18. April 1900, „Die Behand¬lung der Pneumonie. «Referenten: Herr v. Körllnui-Njidnvest
20̂ dlvrildioon^^ ^Dch bri  vi - Sitzungrtage, Freitag, den29. April 1900. D e Endocarditis und ihre Beziehungen
j» , anderen Krankheiten. Referent: Herr Littm - Berlin.
Folgende Vortragende haben sich bereits angemeldet: Herr
Ne » vorchchalten. Herr Wcukcbach- Utrecht:W (L , • physiologische Erklärung verschiedener sicrz-Puls-
Arrhythmien. HerrK.Grnbe-Neucnahr-London: Ucbcr gichtische Er¬
krankungen des Magens und Darmes. HerrM.Bresgen-WicSbadcn:
Die Nerzung und Entzündung der Nascnschleimhaut in ihrem Ein-
N auf die Athmung und das Herz. Herr Schott-Nauheim: In¬
fluenza und chronische Herzkrankl,eiten. Herr Martin Mcndelsohn-
Berlin: Ucbcr cur Herztonicum. Herr Wcintraud-Wiesbaden:
Uebcr den Abbau des Nucleincs im Stoffwechsel Herr
Hern,. Hildebrandt-Bcrliu: Ucbcr eine Synthese im Thierkörpcr
Thcilnehmer für eiucn einzelnen Kongreß kann jeder Arzt werden'
Die Theilnehmcrkarte kostet 15 Mk. Die Theilnehmcr können sich
an Vortragen, Dcnionstrationcnund Diskussionen bctheiliacn und
erhalten eru ,m Buchhandel ca. 12 Mk. kostendes Exemplar der
Verhandlungengratis. Mit dem Kongresse ist eine Ausstellung
von nencren ärztlichen Apparaten, Instrumenten, Präparaten ec.,
soweit sic für die innere Medizin Interesse lmben. verbunden. Au-
meldungen für dicMe sind an Herrn Sanitätsrath vr . Emil
Pfeiffer, Wiesbaden, Parkstraße 13, zu richten.
. ,77 ,Da » englische Krod erfreut sich seiner leichten Ver¬
daulichkeit wegen besonders bei Magenleidenden oder an leichte

§Kost gebundenen Rekonvalescentcn grotzer Beliebtheit. Die bisherigeerstellungswcise und Form dieses Gebäcks litt nur an einem
ehlcr; das Brod wurde bald furchtbar hart und verlor infolge

dessen von seiner Schmackhaftigkeit, ein Umstand, der sich auf dem
Land, wo man es nicht jederzeit im Bäckerladen frisch haben kann
sondern auf größere Bezüge auf einmal angewiesen ist, erheblich
bemerkbar machte. Nun hat man eine durch Bügel an den Seiten
zusammeiigehaltcne halbruiidc. gerippte Form erfunden, mittels
welcher sich ein prächtiges, fast wie ein längliches Lampion aus-
sehendcS und mehrere Tage lang sich frisch haltendes englisches Brod
Herstellen laßt. Das Gewicht des Brodes, wie es' von Herrn
Bäckermeister Fritz Boffong,  Kirchgasse 42a, hier gebacken wird,
betragt etwa2 Pfund, ist also auch bedeutender als dasjenige der
nach altem Modus fabricirtcn Brode.

? —Patentwesen. Patentamtlicher Schutz wurde ertheiltcrrn vr . Walloth  hier unter Nr. 127453 auf: „Aufklappbares
aschen-Eturs für flache Streichhölzern. Pat. Nr. 80503, Brief¬

marken, Enal. Pflaster re.", ferner Herrn A. Jffland,  Wein¬
handlung, Eltville, unter Nr. 127843 auf: „Zu einem Apparate
kombinirte verschiedene Werkzeuge des Küfer-Gewerbes", und Herrn
Ph. Krug,  Mainz,-z. Zt. hier, unter Nr. 127767 auf: „Aus Stiel
mit festklemmbarer Putzquaste und mit durch Kurbel anactriebencn
Preßwalzen zum Auswringen versehener Fußboden-Putzer" Der
Schutz wurde in allen Fällen durch das Patent-Bürcau ErnstFranke  hier erwirkt.

o Der Unfall , von dem dieser Tage ein 16-jährigen Arbeiter
der Flachschen Kapselfabrik in der Emserstraße betroffen wurde, hat
sich nach den Feststellungen der Straßenbahnverwaltung wie folgt zu-
gctragen: „Der von dem Unfall Betroffene hat sich mit mehreren
anderen jungen Leuten auf der Emserstraße mit Schneeball en be¬
worfen. Dicht vor dem ankommenden Motorwagen sprang er trotz
der gegebenen Warnungssignale noch übers Geleise auf das'Trottoir,
verließ dasselbe auch rm selben Moment wieder, um anscheinend
wieder auf die andere Straßenseite zu gelangen; dabei wurde er
aber von der vorderen Wageuecke erfaßt und bei Seite geschleudert
Die dadurch erlittenen Verletzungen sind nach den cingezogcnen
Erkundigungen geringfügiger Natur und befindet sich der'Ver¬
unglückte in seiner elterlichen Wohnung. Es dürfte aus dem
Obigen erhellen, daß den Führer des Motorwagens keine Schuld trifft."

— „Tagblatt " Sammlnnge ». Für die Wittwe des
verunglücktenFuhrmanns Scheu  mitihren6Kindernwurden
uns ferner übergeben: Von E. C. 25 Mk., Ungenannt 20 Mk..
GroßmutterO. S . 5 Mk.. E. B. 5 Mk. Herzlichen Dank Namens
der Bedachten. Zur Entgegennahme weiterer Gaben sind wir
gerne bereit.

— Kleine Notizen. An dem Anfängerkursus(Sonntag,
Vormittags von 10 bis 11 Uhr) in Stenographie Stolze-
Schrey  der Stenographieschule, Lehrstraße 10, können noch Damen
und Herren theilnchmcn.
. — Uel>t immer Eure Kürgerpsttcht . Obgleich der vor

em paar Tagen gefallene Schnee größtentheils wieder verschwunden
und die Glätte der Trottoirs und sonstigen Wege beseitigt ist
durfte es nichts schaden, wenn manchen unserer Hausbesitzer diescr-
halb eine kleine Lektion ertheilt würde; denen nämlich, welche
allemal, wenn Schnee und Eis die Wege zur lebensgefährlichen
Mage machen, sich wenig darum zu kümmern scheinen, was ihre
Psticht ist und das Gesetz ihnen vorschrcibt. Der Wunsch Vieler
wäre der, daß unsere Behörde mit diesen Pflichtvergessenen so wenig
Nachsicht als möglich üben wollte. Für heute möchten wir den elbcn
folgendes Berschen ins Gedächtniß rufen, welches wir uns früher
«»mal notirt haben:

„Uebt immer Eure Bürgerpflicht,
Auch wenn es schneit und friert;
Vergeht das Afchestreuen nicht.
Sonst werdet Ihr notirt;
Der Paragraph steht nicht zum Spaß
Zn unserm Ortsstatut,
Und wer schon auf dem- Pflaster saß.
Der weiß, wie weh das thutl"

A IWrtiitr, 19. Januar . Rheinpegel:  1 m 98 om Vor¬
mittags gegen0 m 67 cm am gestrigen Vormittag.

Ans dem Gerichlssaal.
* Liegnitz, 18. Januar. (Gattenmordprozeß .) Im

Liegnitzer Giftnivrdprozeß wurde die verantwortliche Vernehmung

grctiie umso großer gewesen. Geliebte? Herz, Du grämst
Dich doch nicht zu sehr. Der Dienst gefällt mir sehr gut
Ich denke, geliebtes Herzcrl, in Liebe und Dankbarkeit stets
JJ* n,,1Ct Erst zum Mann gemacht. Ach, könnt ich
cui Kusserl, von Dir bekommen. Was machen die Ferkel? Mußt

den Schwcincstall? Viele Küsse von Deinem
derle. (Große Heiterkeit.) — Als Ueberführungsmitlel

nÄiZ ^ "«Ä -' llten vorgelegt: em Fläschchen mit Strychninld«s Berudt im Schreibtisch aufbewahrte), ein Päckchen mit Gift,
dasT ^ u Berndt dlÄmal Gift geschrieben hat; ferner einen

Revolver mit einer Blcchschachtcl mit Patronen, den die beiden
Einer Rcisc in Breslau gekauft haben. Die Anklage

stellt bekanntlich die Behauptung auf, daß die Angeklagten sich zeit¬
weise auch mit dem Plan getragen haben, Bcrndt zu erschießen.
Oil dem von Markwitz bewohnten Zimmer wurde auch eine Flinte
gefunden, die Frau Berndt als das Eigenthum ihres Mannes be-
zclchuct. -rer Präsident legt Markwitz einen eisernen Bohrer vor.
Lcr Angeklagte giebt zu, daß er mit demselben in die Wand

zwischen dem Schlafzimmer der Marie Bcrndt und seinem Zimmer
Locher gebohrt habe. Einen bei Markwitz Vorgefundenen goldenen
Ring erkennt Frau Berndt als ihren Trauring'»,!. den sic Markwitz
gegeben habe. Es wird dann mit der Zc'ugen-Vernehmuna be-
gönnen Aus mehreren Aussagen gelst hervor, daß Markwitzc'twas
schwachsinnig und ein Prahler zu sein scheint. Der Vater des
Markwitz sucht ihn als erblich belastet hinzustcllen. Der frühere
Mann der,Angeklagten, Gutsbesitzer Bcrndt, erklärt, daß er
Strychnin in feinem Schreibtisch gehabt und öfter die Schlüssel
dazu habe liegen lassen. Markwitz habe auch davon gewußt.
Erhebliches kann er so wenig aussagcn wie die Dienstboten.

Der Krieg in Südafrika.
Vom östlichen Kriegsschauplatz.

London , 18. Januar. Aus einem längeren Bericht des
„Standard" über den Sturm der Buren aus Ladysmith vom
6. Januar geht hervor, daß während des Kampfes ein Leutnant
und 30 Mann der Gordon-Hochländcr von den Buren gefangen
genommen wurden.

bä. London, 19. Januar. Ein Telegramm aus Pietcr-
ma ritz bürg  vom 17. Januar lautet: Ein Spezial-Courier der
„Times of Natal" bringt Mittheilung aus Ladysmith  vom
6. d. M., aus dcr hervorgeht, daß der Angriff des Feindes gegen
die Stadt am 6. Januar von zwei Seiten vor sich ging. Das
Gefecht dauerte 17 Stundcu. Man focht auf beiden Seiten mit
iroßem Heldcnmuth, und es war größtentheils der Haltung dcr

Infanterie sowie dem bewunderungswürdigen Angriff des Devon-
shire-Regiments zu danken, daß dcr Feind zurückgcschlagen worden
ist. Das Regiment leichte Kavallerie, welches sich an diesem
Kampfe betheiligte, hat schwere Verluste erlitten. Von 10 Offizieren
dieses Regiments wurden 8 verwundet. Die vom Feinde ent¬
wickelten Truppen wurden auf 10,000 Mann geschätzt. Weitere
Meldungen besagen, daß vom6. bis 10. Alles ruhig war

bä. London, 19. Januar . Aus einer sonst sehr zuverlässigen
Quelle verlautet, daß gestern Nachmittag4 Uhr ein Privat-Tele-
gramm im Kriegsamt eingcgangen sei, wonach Ladysmith
entsetzt (?) sei . Die offizielle Bestätigung wird stündlich er¬
wartet — General Buller sandte an bas Kriegsamt folgende
Depesche ans dem Lager bei Spearmans vom 18. Januar : 'Eine
Batterie Fcldartilleric, eine Haubitzen-Batterie, die Brigade des
Generals Lyttleton sind im Begriff, den Tugcla bei Potgicters
Drift zu überschreiten. Die Burcn-Stellung wurde von den Eng-
Iandern bombardirt. Fünf englische Meilen oberhalb überschritt
General Warren den Fluß auf einer Ponton-Brücke von 85 Äard
Lange. Er hofft, daß seine Truppen bis zum Abend5 M'cilen
vorgerückt fein werden. Auf ihrer rcchten Seite sind die Buren
eifrig beschäftigt, sich zu verschanzen.

Dcr Uevergenrg über den Tngela.
Endlich kommen die ersten Nachrichten über den Vormarsch dcr

Engländer auf Ladysmith. Danach haben die Engländer gleich-
leit'g an zwei Stellen, bei Potgicters Drift wie bei dcr Tri'charts

uuft, 5 Meilen weiter oberhalb, den Tugela überschritten, ohne
auf ernstlichen Widerstand dcr Buren gestoßen zu sein. — Ein
von Mittwoch Abend datirtes Telegramm dcr „Central ^ ĉuS,
an? Spearmans Farm  giebt folgende Einzelheiten: Der
von Lord Duudonald mit der Kavallerie-Brigade aus-
gcfnhrtc, 24 Meilen(38 Kilometer) lange Marsch von'Frere nach
Potgicters Drift vollzog sich ohne Unfall. Die größte Vorsicht
wurde beobachtet, da das Land vorher von Schaaren von Buren
überlaufen war. Daun nahm Lord Duudonald eine starke Stellung
am oberen Tugeln, welche Potgicters Drift beherrscht, ei». Er be¬
festigte dieselbe noch schnell, da es klar war, daß der Uebcraanq über
dcnTugela sicher sei, so lange er diese Stellung hielte. Später kam
die Infanteriekolonne auf demselben Weg an und nahm eine andere
starke Stellung in dcr Nähe der Fähre ein. Patrouillen wurden
über den Fluß geschickt und bei Tagesanbruch ging Lyttlctons
Brigade hinüber. Jenseits des Flusses wurden die Haubitzen und
einige von der Marincbrigadc bemannten Marinegeschütze schnell auf
einem Hügel, dcr Mount Alice heißt, in Position gebracht. Sie
croffneten sofort das Feuer und unterhielten dasselbe den ganzen
Tag Sie beschossen die Stellungen der Buren, welche ungefähr fünf
Merlen nördlich von dcr Furt deutlich sichtbar sind, ihrer ganzen Länge
nach, doch hat noch keine einzige Kanone der Buren geantwortet.
Wahrend diese Bewegung vor sich ging, überschritt General
Warren sechs Meilen weiter oberhalb den Fluß. Er hat seine
ganze Truppe hinübergebracht und jenseits des Flusses eine starke
Stellung eingenommen. Diese kombinirte Bewegung ivird jetzt
weiter fortgesetzt. Die Stellung dcr Buren ist zweifellos stark; sie
lauft dem Fluß parallel und hat Spion Kop zum Mittelpunkt. —
So weit klingt Alles für die Engländer ganz hübsch. Man darf
aber nach dem bisherigen Verlauf des Kriegs wohl erwarten, daß
dleBuren für irgend eine unangenehme Ueberraschnng sorgen werden.

wb. London, 18. Januar. „Reuters Bürcau" wird vom
Mount Alice, welcher Potgicters Drift beherrscht, vom 15. d. M.
gemeldet: Die Vorwärtsbewegungzum Entsätze LadysmithS begann
Mittwoch von Frere und Chieveley aus. Wenige Meilen hinter
Frere, auf dem Wege nach Springficld, kamen die Truppen an
aufgestellteu Scheiben zum Uebungsschießen der Buren vorüber.
Diese stellten eine in kleiner Gefechtsordnungvorrückcnde Truppe
dar und wurden von den benachbarten Hügeln aus von den
Buren beschossen. Nachdem die Aufklärungsmannschaftenberichtet
hatte», daß Springficld nicht besetzt sei, wurde dieser Platz von
den britischen Truppen besetzt. Der Zug der vorrückenden Truppen

gegen 11 Uhr Vormittags wurde die Oeffentlichkeit wieder hcrgestellt.
Es wirdu. A. folgender au Frau Berndt gerichteter Brief des
onspektors Anders, dcr der Vorgänger des Markwitz in Nieder-
schutzendorf war, vom 13. 7. 1897 datirt, verlesen. Anders machte
Ŝ ssde als Reserveoffizier eine Uebung mit und schreibtu. 81. :
„Meine süße geliebte Maus! Besten Dank für Deinen Brief. So
schnell hatte ich leine Llntwort erwartet. Deshalb ist meine

erstreckte sich auf mehrere englischêK^len̂ nd' IÎ faßt̂ wahrschein-
lich 5000 Wagen. Nachdem alles verdächtige Gelände sorgfältig
aufgeklärt war, rückten die Truppen nach Mount Alice vor. Der
Fe» d, welcher am 14. Januar bei Potgicters Drift stand, war
offenbar überrascht worden. Ein Theil dcr Kolonialtruppcn
schwamm unter dem feindlichen Feuer durch den Fluß und
brachte die Wagenfähre von dem feindlichen Ufer herüber. Der
Feind brach eiligst das Lager ab, das sich auf den Höhen gegen¬
über dem 3ltlasberg befand. General Buller schlug sein Hauptquartier
indem Gehöftauf, welches dem Buren Martinus Pretorius gehörte,dcr
verschwunden ist. 8lm Freitag wurde eine starke Explosion ver¬
nommen. Nunmehr ist festgestellt, der Feind zerstörte die im Bau
befindliche Brücke. 7Meilen oberhalb von Potgicters Drift. General
Buller erließ einen kraftvollen Aufruf und einen Tagesbefehl, be¬
ginnend mit den LVortcn: „Wir schreiten zum Entsätze unserer
Kameraden in Ladysmith, da gilt kein Zurück!" Die Stimmung
der Truppen ist zuversichtlich und begeistert. Dcr Gesundheits¬
zustand ist ausgezeichnet.
™ Spfarmilns Farm . 18. Januar . (Meldung des
Reuterschcn Bureaus.) Die Brigade Lyttlctons mit einer Haübitzen-
battcrie überschritt ungehindert am 16. d. bei Potgicters Drift den
Tugela. Die Streitmacht ging plänkelnd und unter Besitznahme
von kleinen Kopjes in die Ebene vor. Am 17. d. wurden die Lauf¬
graben des Feindes stark mit Schiffsgeschützen und einer Haubitzen¬
bakterie beschossen, wodurch eine Bresche in die feindliche Kanonen-
aufstellung, die mittels Sandsäcken hergestellt war, gelegt wurde.

sieben Meilen aufwärts.
bä. Landotk, 19. Januar . Ein Telegramm aus 8ln»ybcrg

am Tugelafluß bringt Einzelheiten über das Vordringen Bullers.
Es ist die Brigade des Generals Dundonald. welche am ver¬
gangenen Mittwoch Springfield besetzt hatte. Später besetzte dcr
General auch den 8lnnybcrg, welcher sich gegenüber dem von den
Buren verschanzten Lager befindet. Dcr Feind scheint durch unser
Erscheinen überrascht gewesen zu sein. Wir können von unserer
Stellung das feindliche Lager übersehen.

hd.  London . 19. Januar In hiesigen militärischen Kreisen
glaubt man, daß der Erfolg der Bullcrschen Operationen haupt¬
sächlich von Warreus Flankenumgehung nbhängt. Man nimmt an,
daß General Warren mit seinen 14,000 Mann nordwärts in der
Richtung nach Dcwdrop marschiren dürste und hofft, daß dies»
Operation nickt nur die Aufhebung der Belagerung von Ladysmith.
sondern auch die Umzingelung und Vernichtung des Hanpttheile»
der Buren-Armce zur Folge haben werde.

hd. Krüssel, 19. Januar . Die hiesigen TranSvaalkrcisesind
durch die Leichtigkeit, womit General Buller den Tugela überschritt,
sehr erstaunt. Man glaubt an eine Kriegslist Seitens
der Buren.  Jedenfalls wird jetzt eine große Entscheidungsschlacht
zwischen den Truppen des Generals Butter und den Buren er-
wartet, von deren Ausgang auch das Schicksal von Ladysmith ab-
hangt. Im Uebngen ruft der Uebcrgang Bullers über den Tugela
keinerlei Entmuthigung hervor.

Vom nördlichen KriegSschanplatz.
Wb . Zteriistrom , 18 . Januar . ( Rcutcr - Meldung .) Die Buren

sprengten gestern drei kleine Brücken an dcr Dordrechter Eisenbahnm die Luft.
Ans drm Norden der Kapkolonle.

London, 18. Januar. Eine Depesche dcr „Central News'
aus Rendsb urg  vom 17. Januar meldet, daß am 16. Januar

ganzenresiter  von Neu-Slld-Wales beim Patrouillircn von
60 Buren uberfallen und daß 14 von ihnen nach tapferer
Gegenwehr gefangen genommen worden sind.  Man
glaubt, daß ein holländischer Farmer sie vcrrathen hat. Von den
14 Gefangenen sollen sieben oder acht schwer verwundet sein.

Vom westlichen Kriegsschauplatz,
hd. London. 19. Januar. Die „Times" veröffentlichen eia

Telegramm ans M afeklna  vom 3. Januar , welches besagt: Die
Buren, welche die Stadt belagern, erhielten ein Weihnachtsgeschenk
m Form eines Geschützes neuesten Modells mit drei Munitions-
Wagen. Dlit demselben werden Geschosse geworfen, welche ein
chemisches Produkt enthalten, das explodirt, sobald es mit der Luft
in Bcruyrung kommt. Dasselbe bat bis jetzt wenig Schaden an-
aerichtet. — Oberst Baden-Powell hat den Häuptling WcsscnS
seines LlmtcS entsetzt, da dieser Sympathiecn für die Buren an
den Tag legte.

* * *
. . y - Durban , 19.Januar , fiter eingetroffene Flüchtlinge au»
dem Freistaat berichten, daß die Oranje-Buren Vertheidiqunqswerke
m ciiicm lkmkreis von6 Meilen um Bloemfoiitcin herum anlegen.
Das Land ist fast ohne jede männliche Bevölkerung, da alle Er¬
wachsenen sich an der Grenze befinden.

hd. London, 19. Januar. Der Gegenbefehl, welcher den
Offizieren, die sich ans,Egypten nach Südafrika begeben sollten,
eithellt worden ist, scheint durch die Truppenbewegungen
Meneliks  begründet■ *u fein.. Die englische Regierung ist bis
jetzt noch völlig im Unklaren über den Zweck, welchen Menclik
verfolgt und tränt sich eine Schwächung der Sudan-Garnison aus
diesem Grunde nicht zu.

Berlin . 19. Januar . Nach einem hier einqcgangenen
amtlichen Telegramm aus London ist die Freigabe de«
Dampfers „Bundesrath " nunmehr thatsächlich er,

.... dd. Rom. 19. Januar. König Menelik von 8lbessynien er
klarte gegenüber diplomatischen Persönlichkeiten auf das Be¬
stimmteste, daß er an eine Ausnutzung dcr SchwierigkeitenEng.

m Südafrika absolut nicht denke. Gleichzeitig bestätigt
Menclik, daß er im Laufe des Jahres zur Pariser Weltausstellung
p'wwen werde und bei dieser Gelegenheit mehreren europäischen
Hofen Besuche abstatten wolle.
cm, .Januar.  Der Staatssekretär des Innern,
White Ridley, hielt gestern in Blackpool eine Rede, worin er be¬
züglich der Krstiken über die Kricgsführunq in seinem und seiner
Amtsgenossen Namen erklärte, das ganz- Kabinett trage die volle
Verantwortung. Wie die Nation, sei es vom Beginn des Kriegs
an einig gewesen. Er zweifle nicht, daß, weiin die Zeit gekommen
sei, eine Vertheidigung der Minister angemessen sein werde. Es sei
nicht die Aufgabe der Presse oder Anderer, die tapferen Generale,
die „n Feld seien, abzuurtheilen. Es sei nicht Einer unter ihnen,
der mcht das volle Vertrauen des Landes und der Regierung habe,
wahrend andererseits sich niemals in der Geschichte des Reichs die
Soldatcn besser geschlagen hätten. Der eventuelle Ausgang des
Kriegs stehe außer allem Zweifel, er sei nur eine Frage dcr Zeitund des Geldes.

Letzte Nachrichten.
Deeeschenbüreau Lerol ».

Kerlin , 19. Januar. Das Befinden der Herzogin
Adelhaid  von Schleswig-Holstein hat sich, nach einer Meldung
aus Dresden, gestern Abend etwas gebessert;' insbesondere hat die
Herzschwächenachgelassen. — Wie verlautet, dürste die Flotten-
Vorlage  bis zum Samstag vom Bundcsrath erledigt sein.

yb. Kerlin , 19. Januar. Gegen Mitternacht erfolgte in der
Ncanderstraße eine Gasexplosion,  wobei eine Person getödtet
und in weitem Umkreise Verwüstungen angcrichtct wurden. — Die
Morgenblättcr melden aus Kiel:  Auf dem Torpedoboot8 71
wurde der Oberfeuermeistermaat von der Maschine am Kopfe erfaßt
und sofort getödtet.

bd. Paris . 19. Januar. Der Baron v. Castellane,
welcher,die Tochter des amerikanischen Millionärs Gould zur Frau
hat, erlitt an Börsen-Spekulationen Verluste von mehreren Millionen
Francs. Er hat sich bereits in Begleitung seiner Frau nach New-
Aork eingeschifft, um von seinem Schwiegervater die nöthigen Gelder
zur Deckung seiner Schulden zu erhalten. Die Mitgift seiner Ge¬
mahlin betrug 75 Millionen Francs, wovon er jedoch nur den
Nießbrauch der Zinsen hat.

Volkswirthschaftliche».
Geldmarkrt. Coursbericht der Frankfurter Börse

vom 19. Januar , Mittags 12'/- Uhr. Crcdit-Llktien 234.70,
Disc»nto- Commandit 193.80, Staatsbahn 137.—, Lombarden
27.70, Gotthardbahn- Aktien —.—, Centralbah» , Nord¬
ostbahn —.—, Union-Bahn — . Laurahütte- Aktien 261.—,
Gclsenkirchener Bergwerks- 8lkticn —.—, Bochumer 265.30,
fiarpener 205.50, 3-proc. Mexikaner— , 6-proc. Mexikaner—.—
Italiener 94.10, Dresdener Bank—.—, Darmstädtcr Bank—.—.
Berliner Handels-Gesellschaft—.—, Deutsche Bank—.—, 4-proc.
Spanier 67.40, 3-proc. Portugiesen— . Tendenz: still und ab¬wartend.

SLien,  19. Januar . Oesterr. Credit-8lktien 234.40, StaatS-
bahu-Aktien 137.10, Lombarden 25.50, Marknoten 118.10.

Dir Abend-Ausgab-e enthält 1 Krilage.
BeraniworU!» für dcn rsiniichcr u„b f«uinrt»n. rhell . *8. SchuII , »om Brühl,
tut btn übria-n Th-ii und dir Nni« grn: « . « Siherdi ; B-idr in WieSbüdc»
»tue unk Sictlaa der L. Sch cltrnbrrtlihru Ü»l-Buchdruil«iri in Wliitude ».
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fecitc4. 19. Ja.u.ar 1900._Wiesbadener Tagblatt(Ade„r.-« »Sgabe). «Verlag: Langgasse 27.

Die bekannte IIa » i»t . « lücK . colIecic von

Cassel , Kirchgasse 40,
empfiehlt und versendet

Siebengebirgs -Geldloose,
Kieltung SO. Januar , Haupttr . 125,000, 75,000,

50,000 Mk. u. 8. w.
'/> tooi Mit . , >/, toos Mit . S _ _

Liste und Porto 30 Pf. extra . 398

Maronen(Kastanien),
N̂'vsze, durchaus gesunde Frucht, per Pfund 16 Pf.
— F . A. Dicnsthach , Rhcinstraße 82. 708

Mm lifDCiiloiüo Vst. 58 D.
6ei SPfd. ober 2o Pfd. incl. neuen Kübel», einzeln5 Pfg. thcurer.

prv « r MM ment. telii, M . 48 Mt. F. ff. Schwanke,

Das wunderbare Spiel
der Sonnen, Monde und Sterne.

STen©iorten I .Vene Preislagen I
Qual . A (KinfAdi ) Mk . 2.50.
Qual . B (Solide ) Mk . 6 .—.
Qual . C (Fein ) Mk . 12.- .
Qual . D (Elegant ) Mk . 24 .—.

_ Salon -Spieles
Qual . I (KxqniHit ) Mk . 45 .—.
Qual . II (JPashionablc ) Mk . 145 . .
Qual . III ( Fia «le siede ) Mk . 190 ._ !
Qual . IV (Fürstliche Ausstattung ) Mk . 47ö !—.

Sämmtliclie Sorten ausgestellt in » Schaufenster Mo. 3.

Kaufhaus Führer, 48. Kirchgasse 48. Telefon 309.
Grösstes Spiele -Lagcr Wiesbadens . 590

414.

Min©
Vermont !!

r r r
di Torino

das vorzüglichste und bewährteste Getränk zur Stärkung
aes Magens vom ersten Hause Martini & Kossi,
Jorino empfehlen im Alleinverkauf- Originalpackung —
juh . 1.60 pro Flasche excl. Glas. 17085

W . llcodenms &  Co .,
Adelheidstrasse 21.

BB— MB— 1HBHHMI1

1895er Tischwein
5?»9S-Sa"&fSÄÄ«et7aeH‘

Natur-Malaga,
uclater Tranbemveiti , anerkannt vor¬
zügliches Kräftigungsmittel für
Eeconvalescenten ; chemisch untersucht u.
vollkommen rein befunden,

per Flasche incl. Mk. 2.10
empfiehlt

J. Rapp Nachfolger
(Iiih . Oscar Roessing ) ,

2 . Goldgasse . Goidgasse 2.
Ferner zu haben bei

Martin Meyme $gel 9
Ecke der Friedrich- u. Schwalbacherstr.

80  Pf . Visa ® Ros«
bitte probireu, ein ganz vorzüglicher griech. Süßwein, Preis
bet 12 Flaschen ohne Glas, einzelne Flaschen5 Pf. mehr.
_____ F . A . ftienstbach , Nheinstr. 82. 16842

Elegante Fracke
in allen Größen zu verleihen.

G. KMZLlKVFUSF-
Herren- ». Knaben-Gardeiobkii,

Kirchhofsgaffe 4, nahe der Langgasse.

XatmTS Eine Wohlthat für beleibte
V3$ £ veT\lSkerträa »» Ho" en> {i r Kegler , Heiter,o ' ™ 1urner, Radfahrer eto. etc.

^ Freiheit des Rückgrates,
2 fi  A ff || D freie beugende Bewegung!

rr  Dieser solide , bequeme
SSosenträger ist stets vor-
räthig bei 8281!Ml Mo Ben t %9

11 ahrhert die Ehre!
^ ? r ^ rbffentlichungen der Tapezirer-Jnnung, welche mehr der Unwahrheit und Gehässiakeitals der Wabrbeitm

bleuen geeignet sind, haben wir folgenden Sachverhalt der Oeffentlichkeit Zu übergeben: W 3
Abgesandter der Tapezirer-Jnnung erschien vor einigen Taget: in unserem Geschäfte in Begleitung einer^ rau undsä  S.Ä” “ Ä " .":."—•* w »« *- ä. t

umJSÄT B°tr-ff°nd°„ bedeutet, es würde ihm fragliches Belt angefertigt, ihm anch die Th-il- vorgezeigt, welche
«üh m!S , 1“ 1 : 5 “f T Ansertigung des ganzen Bettes konnte, « sp. wollte er nicht warten und gab sich mit einer provisorischen
Zusammenstellung zufrieden und verlangte schleunigste Lieferung. ^
welcher bd̂ demN̂ Ink̂ "geliefert werden sollte wurde die Ablieferung desselben von dem Abtheilungschef der Bettwaaren,
uucycr der dem Verkauf mcht zugegen war, beanstandet, weil Sprungrahmen und Einlagen defect.
ausdrücklich t«d- lloses besseres Bett «-liefert, dieses jedoch von dem Besteller zurückgewiesen und von ihn,
au.drucklch ver angt, daß ihm geliefert werde, was er gekauft habe, wenn es anch schlechter sei, so «volle er cs doch haben.
Innung als minLrchig 'LiLtt wL "" " P  worden , welche nunmehr von der Tap.zirer-

■ «. Verfahren der Tapezirer -Jnnung richtet sich von selbst.
offmtlichm Corporation unwürdig und zeugt von großer Gehässigkeit. Der Vorwurf der absichtliche»

i ^ nULbl{ fel6ft' tocM,C bie  Ablieferung defekter Stücke, welche nicht geliefert tverdeir sollten, ausdrücklich
durch von ihr vorgeschobene Personen verlangte und dann diese als die Waare vorzcigen will, ivelche der ans diese Weis- befefibete
stUlm KmdÄtts wsr'' n°' o ^ N"U"gsmeist-r. wie wir anch in diesem Falle verfahren wollten, dann werden
ste,h>°Kunden st-'s znft-dens ellenu. es nicht nothwendrg haben, ihre Zuflucht zu gehässiger Verunglimpfung ihrer Conrurrenz zu nehmen.

Ulistie Kundschaft wird stch durch solche Mampulattonen mcht beirren lassen.
lokalitäü'n 1 U"JCVe  ausgestellten Betten aus ihre Güte und Preiswürdigkeit in unseren Geschäfts

4 4 ^r~ ’i verehrlrchen Kunden, welche bis heute von uns Bettwaaren bezogen haben, dieselben von
competenter̂e:te auf ihre Haltbarkeit und solide Verarbeitung untersttchen zu lassen.

Wir übernehmen nach jeder Richtung hin die weitgehendste Garantie.
Auf Concurrenz-Manöver und eine weitere Auseinandersetzung durch die Zeitung lassen tvir »ns nicht ein. 875

Hanfbaus Frank &  Marx i
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